
Starke Parteien wurden geschwächt, schwa-
che gestärkt. Man kann dies positiv deuten, als
Ausdruck der Gerechtigkeit der Berliner Wäh-
ler. Wer aber näher hinsieht, stellt fest: Der
Trend zur Gleichmacherei hat ein verwirrendes
Maß angenommen. Auch die vielzitierte
„stärkste Kraft“, die SPD, überzeugt nicht mal
jeden vierten Wähler. Sie verlor fünf Punkte,
ebenso wie die CDU, die nun auf dem niedrigs-
ten jemals erzielten Level angekommen ist. Für
eine Große Koalition sind SPD und CDU jetzt zu
klein.

Was aber nun? Berlins Wähler ließen zwar die
AfD jubeln, die nun erstmals im Abgeordneten-
haus sitzt. Doch von einem Rechtsruck in
Deutschlands größter Metropole kann keine
Rede sein, im Gegenteil. Auch die Linke legte
zu – und steht nun gestärkt bereit für Rot-Rot-
Grün. Jene politischen Redner, die wochenlang
in Talkshows und in Bierzelten gepredigt hat-
ten, ganz Deutschland drifte derzeit nach
rechts, müssen noch mal ihre Manuskripte
überarbeiten. 

Für Angela Merkels CDU ist das Berliner
Wahlergebnis noch schlimmer als das vor zwei
Wochen in Mecklenburg-Vorpommern. In
Schwerin kann die CDU immerhin rechnerisch
weiter an der Regierung beteiligt werden. In
Berlin reicht es schon nicht mehr für eine Große
Koalition. Darin liegt eine historische Demüti-
gung nach vielen Jahrzehnten, in denen die
Union die Stadt oft dominierte, mal durch einen
Richard von Weizsäcker mit seiner großen per-
sönlichen Autorität, mal durch einen Eberhard
Diepgen mit seiner nicht immer edelmütigen,
aber doch wenigstens machtpolitisch effizien-

ten „Beton-Fraktion“. Nur zur Erinnerung:
Noch im Jahr 1999 bekam die CDU in Berlin
mehr als 40 Prozent der Stimmen. 

Jetzt, nach ihrer Talfahrt unter die 20-Pro-
zent-Marke, verliert die CDU nicht nur Macht,
sie wird in der Hauptstadt auch sozio-kulturell
zur Randerscheinung. Unter den drei Oppositi-
onsparteien im Abgeordnetenhaus wird sie
bald als langweiligste erscheinen: Die AfD wird
Kritik am künftigen rot-rot-grünen Senat wohl
schärfer vorbringen. Und die FDP, die sich
schon mit ihrer Tempelhof-Kampagne treffsi-
cher zeigte, wird wohl pfiffiger auftreten.

Für Angela Merkel werden die nächsten Wo-
chen schwer. Doch im Kanzleramt liegen für die
anstehenden Debatten in den Führungsgre-
mien schon Argumente und Zahlen bereit. Ja,
die Landtagswahlen sind sehr schlecht gelau-
fen für die CDU. Doch hätte man am selben Tag
Bundestagswahlen abgehalten, hätte nach Dar-
stellung von Demoskopen das Ergebnis in den-
selben Gebieten deutlich anders ausgesehen.
Merkel hofft auf Lerneffekte – und darauf, dass
das Pendel bis 2017 zu ihren Gunsten zurück
schwingt. Ein erster Schritt ist getan: Erstmals
wird jetzt einem erstaunten bundesweiten Pu-
blikum vorgeführt, dass ein Erstarken der AfD
unterm Strich zu Rot-Rot-Grün führen kann. 

Rot-Rot-Grün statt Rechtstrend
Merkels CDU erlebt in Berlin eine historische Demütigung – und hofft auf Lerneffekte
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Er ist zu einer Art
schlichtem Motto,
fast zu einer Leer-
formel geworden.
Angela Merkel, Bundeskanzlerin,
zu ihrem umstrittenen Satz 
„Wir schaffen das“.

Erstmals wird
jetzt einem
erstaunten

bundesweiten
Publikum 

vorgeführt, 
dass ein 

Erstarken der
AfD unterm

Strich zu 
Rot-Rot-Grün
führen kann. 

Vor zwei Jahren, im Spätsommer 2014, erlebte
die heute 23-jährige Nadia Murad die schlimms-
ten Tage und Nächte ihres Lebens. Die Jesidin,
Angehörige einer christlichen Minderheit aus
dem Irak, war von radikal-islamischen IS-Terro-
risten verschleppt und als Sexsklavin missbraucht
worden. An diesem Wochenende gewann die jun-
ge Frau mehr als nur ihre Würde zurück: Der Ge-
neralsekretär der Vereinten Nationen, Ban Ki
Moon, ernannte sie in New York zur UN-Sonder-
botschafterin für humanitäre Fragen. 

„Ich bin zu Tränen gerührt“, sagte Ban Ki
Moon, nachdem er die Geschichte der jungen
Frau von ihr persönlich erzählt bekommen hat-
te. „Beeindruckend ist aber nicht nur ihr

Schicksal, beeindruckend sind auch der
Mut und die Kraft dieser unglaublich

tapferen Frau.“ Nadia Murad ist
eine zierliche, zerbrechlich wir-
kende Frau. Doch die junge Jesi-
din ist hart und unnachgiebig
geworden in ihrem Kampf ge-
gen die Terrormiliz „Islami-
scher Staat“. Wie kann eine
junge Frau so furchtlos in der
Öffentlichkeit auftreten und
damit riskieren, erneut Op-

fer des IS zu werden?
Der Tod habe seinen

Schrecken verlo-
ren, antwortet sie.
„Er ist harmlos

im Vergleich zu der Hölle, durch die wir alle ge-
hen mussten.“ 

Nadia Murad war im August 2014 vom IS aus
ihrem Dorf im Norden des Iraks verschleppt wor-
den. „Wir Frauen und jungen Mädchen wurden
in der Schule eingesperrt“, berichtet sie. „Durch
die Fenster sahen wir mit an, wie innerhalb von
zwei Stunden 700 Männer und Jugendliche ge-
tötet wurden – auch meine sechs Brüder.“ Die
Männer sortierten danach die Frauen und Kin-
der. 80 ältere Frauen, die „für ihre Zwecke nicht
zu gebrauchen“ waren, seien ebenfalls getötet
worden, zu ihnen habe auch ihre Mutter gehört.
Nadia wurde mit einer Gruppe von Mädchen
zwischen neun und 25 Jahren im Bus nach Mos-
sul gebracht und dort als Sexsklavin gehalten.
„Wir wurden als Beute unter den Kämpfern auf-
geteilt“, berichtet sie. „Wenn einer fertig war,
gab er uns an den nächsten weiter.“

Der UN-Titel Sonderbotschafterin soll Nadia
Murad jetzt helfen, Türen bei Regierungen in al-
ler Welt zu öffnen. An ihrer Seite: die Anwältin
Amal Clooney, Ehefrau von Hollywoodstar Ge-
orge Clooney. Amal Clooney spricht von einem
„Völkermord“ des IS an den Jesiden.

Nadia Murad forderte am Wochenende die
Freilassung von Frauen und Mädchen, die wei-
ter als Sexsklavinnen vom IS festgehalten wer-
den. Die Staaten der Welt müssten dafür sorgen,
dass die Täter vor Gericht gestellt werden. Ihre
große Angst sei es, dass die IS-Kämpfer, wenn
die Miliz einmal besiegt sei, „einfach ihre Bärte
abrasieren und durch die Städte gehen, als sei
nichts gewesen. Das dürfen wir nicht zulassen“.
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Vom Opfer zur Anwältin
VON JULIA GIERTZ
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Jacques Chirac
(83), früherer
französischer
Präsident, ist am
Sonntag wegen
eines Lungen-
infekts in ein

Krankenhaus eingeliefert
worden. Kurz zuvor war er mit
seiner Frau Bernadette von
einem mehrwöchigen Aufent-
halt im Süden Marokkos zu-
rückgekehrt. Der konservative
Politiker hatte 2005 einen
Schlaganfall, von dessen Fol-
gen er sich nie ganz erholte.
Seine Frau sagte 2014, er habe
Probleme mit seinem Erinne-
rungsvermögen.

kn-online
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Frauke Petry
(41), AfD-Chefin,
hat nach einem
Anschlag auf ihr
Auto in der
Nacht zu Sonn-
abend in Leipzig

Strafanzeige gegen Unbekannt
gestellt. Wie die Polizei be-
stätigte, gehe es „eindeutig
um Brandstiftung“. Bislang
habe sich niemand zu dem
Brandanschlag bekannt. Auf
Facebook teilte die Partei mit,
dass der Wagen komplett
ausgebrannt sei. Die Partei
machte die „Hetze von Gabriel,
Stegner, Maas und Co.“ verant-
wortlich.

Ulla Schmidt
(67), frühere
Gesundheits-
ministerin, ist als
Bundesvor-
sitzende des
Behinderten-

verbandes Lebenshilfe bestätigt
worden. Etwa 400 Delegierte
aus ganz Deutschland wählten
sie mit großer Mehrheit für
weitere vier Jahre. Schwerpunkt
ihres Engagements bleibe ein
besseres Bundesteilhabege-
setz. Die Lebenshilfe müsse
verhindern, dass die Menschen
mit geistiger Behinderung am
Ende als die Verlierer dastün-
den, sagte Ulla Schmidt. Die
Lebenshilfe hat 130 000 Mit-
glieder. FOTOS: DPA/DSN
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Schlimmer hätte es für Syrien nicht kom-
men können. Sieben Tage nach dem mit gro-
ßen Fanfaren ausgerufenen Waffenstillstand
von Genf liegt schon fast alles wieder in Scher-
ben. Das syrische Regime blockiert eisern jede
Versorgung der hungernden Bevölkerung.
Die mit radikalen Kommandos verbündeten
Rebellen liefern sich nach wie vor Scharmützel
mit den Assad-Getreuen. Obendrein richteten
US-Kampfflugzeuge zusammen mit ihren
westlichen Verbündeten ein beispielloses
Massaker unter syrischen Soldaten an, die an
direkter Front gegen den „Islamischen Staat“
kämpften.

Eins ist sicher: Die blutige Tragödie wird die
nahöstlichen Verschwörungstheorien neu be-
feuern, dass die USA angeblich mit dem „Isla-
mischen Staat“ unter einer Decke stecken, um
die arabische Welt zu zerstören. Dem Regime
in Damaskus liefert sie den perfekten Vor-
wand, ihre humanitären Pflichten nun einfach
zu ignorieren. Den Rebellen nimmt sie den
Druck, sich von ihren dschihadistischen
Kampfgenossen tatsächlich zu distanzieren.
Und auf die UN-Vollversammlung wirft das
jüngste Kapitel in dem syrischen Drama be-
reits jetzt seine dunklen Schatten. Statt neues
Vertrauen zu fassen, überziehen sich die Garan-
tiemächte USA und Russland mehr denn je mit
gegenseitigen Vorwürfen. Beide Seiten ahnen,
dass ihre fragile Feuerpause schon bald zusam-
menbrechen könnte. Dann aber ist es endgültig
vorbei mit der letzten Chance für Frieden in Sy-
rien – wie es US-Außenminister Kerry noch vor
einer Woche formulierte. Seite 4
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Einmal mehr steht am Ende des Interna-
tionalen Naturfilm-Festivals Green Screen in
Eckernförde große Euphorie. Die offizielle
Bilanz ist noch gar nicht gezogen, aber so viel
lässt sich schon sagen: Filmemacher wie Pu-
blikum hatten Spaß, haben neue Kontakte
geknüpft, kamen nicht aus dem Staunen he-
raus, wie Natur mit ausgefeilten Mitteln auf
die Leinwand gebracht werden kann.

Ehrfurcht vor der Schönheit der Natur und
der Schrecken angesichts der Bedrohung un-
serer Umwelt, die an Flora und Fauna jeden
Tag ärmer wird, liegen nahe beieinander. Für
beides gibt das Festival Raum. Dass das Pu-
blikum lieber die schönen Bilder sieht, über
putziges Tierverhalten schmunzelt oder ma-
jestätische Landschaften bewundert, über-
rascht nicht. Dennoch waren auch Filme, die
das Ausmaß der Umweltzerstörung und die
Auswirkungen des Klimawandels zum The-
ma machen, diesmal gut gebucht. 

Gerade gut aufbereitete Wissenschaftsfil-
me helfen auch dem Laien, die Zusammen-
hänge zu verstehen. Die Beiträge über die
Antarktis und die Versauerung der Meere
dürften vielen Zuschauern auch deutlicher
gemacht haben, dass die dringend notwen-
dige Forschung in vielerlei Hinsicht erst am
Beginn steht. Sie braucht sehr viel Zeit. Und
Geldgeber für Untersuchungen mit nieder-
schmetterndem Ergebnis finden sich nicht
ohne weiteres. Ein Event wie Green Screen
hat nicht nur Zauber. Es klärt auch auf. Das
Festival in Eckernförde ist längst nicht mehr
klein. Seine Mission hat Größe.
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